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233 . r̂ reidurg i. Br., Mittwoch , den 7. Oktober 1914. 4. Jahrgang .

AMüllW M W

- ^

Vcrantworlljch für den redaküoncllen Teil :N » t»« « eißrnan » in Freiburg in, BreiSgav . — Kür den Inseratenteil verantwort-
flch Adolf Friedrich in Freiburg i. Br. — Truck und Verlag : « enossenschastbdrnckereiKreidnrg i . Br ., eingetr. Genossenschaft m . l>. H . — Telephonruf für den Verlag Rr . SKI

Redaktion und Expedition ; Freiburg , Predigcrftr . 3.
Telephon : Rr . LSI .

GeschSstsstnnden : Bonn - 7 Uhr big abend- halb 7 Uhr.
Sprechstunden der Redaktion nur von lll—1 Uhr.

Ausgabe ; Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzl . Feiertage . Abonnements -preist : Augeftellt monatl . 78 Psg ., vierteijiihrl . 2^ 8 M . ; abgeholt monatl . W Psg ., bei derPost abgeholt 2,lt>M -, dnrch den Briefträger gebracht LiSL M. viertcljährl . Inserate : diesechSgespalt. Zeile »der deren Raum 2V Psg ., Lokatinserate billiger. Reklamen Kb PsgBei größeren Aufträgen Rabatt . Größere Inserate müssen tags zuoor ausgegeben werden

Verlust »es ZeiMs : rsos Mann.
AusSehnung -es Kampfes in Frankreich. - Sie Aussen bei
Suwalki u. in Galizien rnrückgeörangt. - zooo Aussen gefangen.
(Amtliche Meldung des Wolfsschen Depeschen -

Bureaus .)

Die Berliner Zeitung am Mittag erhielt osn ihrem
Korrespondent«« in Rotterdam eine Mitteilung, wonach die
vereinigt« ! Engländer und Japaner beim ersten Sturm
« f die Jnfanterirwerk« vom Tsingtau mit einem Verlust
vom 2500 Mann geschlagen wurde«.

Die Wirkung der deutschen Mimen, Geschütze und Ma¬
schinengewehr « war vernichtend .

Die Japaner warten Verstärkungen aus Japan ab.Der recht« Flügel der Verbündet« » war vom dem
a»ftr»-«ngarischsn Kreuzer Kaiserin Elisabeth und von dem
deutschen Kanonenboot Jaguar wirksam beschossen worden.

Die Franks. Ztg . bemerkt zu diesen Kämpfen: Tsingtauist plötzlich allen Deutschen gleich teuer geworden , dennes ist bedroht. Die Deutschen in Ostasien stehen hinter ihrenLandsleuten in der Heimat 'Nicht zurück . Die freiwilligenVerteidiger des deutschen Besitzes müssen allerdings dar¬auf gefaßt sein , auf der umbrausten Klippe bis zur äußer¬sten Not aushalten oder sterben zu müssen. Die ersten Ge¬
fechte haben stattgefunden, weit vor der eigentlichen Berietdigungslrnie des deutschen Besitztums : deutscher Draufgän-
gergeist hat den Feind nicht abgewartet, sondern trotz seinerllebermacht im freien .Felde aufgesucht. Die Feinde selbstberichten durch ihre Telegraphenagenturen ihre eigenen Ver¬luste. Die Deutschen Tsingtaus wissen sich zu wehren .

Großes Hauptquartier , 6. Okt., abends.
Dt« fortgesetztem llmfassungsverftlche der Franzosen g«-1

gen unseren rechte« Flügel dehnten die Kampffront bis
nördlich Arras aus. Auch westlich von Lille und Lens trafen«nsevr Spitzen auf feindliche Kavallerie . In unserem Ge¬
genangriff über die Linie Arras—Albert—Roy« fiel nochkeine Entscheidung.

Auf der Schlachtfront zwischen Oise und Maas , beiVerdun «ad Elsaß-Lothringen sind die Verhältnisse unver¬ändert.
Auch von Antwerpen ist heute nichts Besonderes zu»neHen.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde der russischeVormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalkizmn Stehen gebracht- Bei Suwalki wird der Feind seitgestern erfolgreich angegriffen . In Russisch-Polen vertrieben

deutsche Truppen am Montag «in« russische Gardeschützm -Brigade aus der befestigten Stellung zwischen Opatow undOstrowi« und nahmen ihnen etwa 3000 Gefangene sowiemehrere Geschütze und Maschinengewehre ab.Am Dienstag wurden 2Vs russische Kavallrrie -Divisiv-«« und Teile der Hauptreserve von Jwangerod bei Ra-d»« «»»tgrifse« und auf Jwangerod zurückgeworfen .

Siegreiche Gefechte im Dderelsaß .Die Schlucht von den Deutschen besetzt .Tie Köln. Ztg . meldet aus Zürich : Bon der elsässischenGrenze wird benchtet. daß die Franzosen am 1. Oktoberaus dem Munstertale m der Richtung nach Kalmar vor-zudringen versuchten. Die Deutschen hatten sich bei Stoß¬weier gut verschanzt, ließen die französischen Alpenjägerauf 30 Meter herantommm und eröffneten dann ein ver¬nichtendes Feuer auf sie , dem nur wenige entgingen .Am Donnerstag und Freitag wurden die französischenStellungen von deuttcher^ Armlerie beschossen . Am Sams¬tag wurde auf deutscher Ivette der Befehl zum allgemeinenAngriff gegeben . Unaufhaltsam stürmten dann die deutschenLandwehrleut« die hohen Berg« hman. Zwischen dem Wei¬ßen und dem Schwarzen See kam es zu einem entscheidendenGefecht. Mit großer Mühe hatte man deutsche Artillerie,darunter schwere Geschütze , hinaufgeschafft , die nun Linwirksames Feuer aus die befestigten Stellungen der Fran¬zose« eröffneten . Deutsche Infanterie drängte inzwischendurch die Schlucht vor . Um 1 Uhr nachmittags begannder « lgemein« Rückzug der Franzosen, und um 2vZ Uhrwar W °sÄucht von den Deutschen besetzt . Die Deutschenmachte» einige Hundert Gefangene und erbeuteten einigesGeschM der französischen Gebirgsartillerie.MlM schätzt di- Verluste der Deuten äuf etwa WOMann , hee der Franzosen auf mindestens 500 .
..Schießt nicht so scharf !"Ein Feldpostbrief aus dem Oberelsaß enthält folgendebemKrkssÄverte Mitteilung : Eine Radlab rervatr ouille de- !

kam von einem Bauern der nächsten Ortschaft, wo fran¬zösische Patrouillen sind , einen Brief folgenden Inhalts :
„Schießt nicht so scharf und gut, bedenkt, daß wir auchwie ihr alle verheiratete Leute sind und Kinder haben undgerne wieder nach Hause kommen wollen ."

M SsWen.
(W . T . B . ) Wien , 6 . Okt. Die österreichischen Ope¬rationen in Russisch-Polen und Galizien schreiten günstigvorwärts . Schulter an Schulter kämpfend schlugen diedeutschen und österreichischen Truppen von Opatow-Klimontow aus die Russen gegen die Weichsel zurück . Inden Karpathen werden sie bei klzcokfer vollständig geschla¬gen.

Der gemeiirstnne Kampf .
Wir lesen in einem Feldpostbrief der Wiener Arbeiterzeitung : - Groß ist die Freude unter den Oesterreichern ,daß die Deutschen kommen . Man fragt nicht, wieviele. Daß sie kommen, ist genug . Wie die Deutschen aus-sehen, ist den österreichischen Truppen schon offiziell mitge-teilt, damit sie nicht auf sie schießen .

Die Russen überrascht .
(W . T . B . ) Wien , 6 . Okt., abends. Von dem ge¬meinsamen Vorgehen der Deutschen und der Oesterreichersind die Russen überrascht . Nach heftigem Kampfe wurdensie bei Osharow über die Weichsel zurückgeworfen. Die Ver¬bündeten eroberten Sandonir und schlugen den Feind beiTarnobrzey . ,

Ae LmeSW sm Ws MS beseW.
(W . T . B . ) Der Gouverneur von Paris schlug Joffrevor, alle Städte in der Umgebung von Paris zu befesti¬gen, die bei dem Vorrücken der Deutschen widerstandslosin Feindeshand gefallen sind. Die Befestigungen sollen sostark wie möglich gemacht werden, so daß die deutschenTruppen bei einem neuen Vorgehen auf stärkerem Wi¬derstand stoßen, als bei dem Borrücken gegen Paris imAugust und September .Mit Billigung Joffres werden folgende Städte befestigt : Senlis , Eisors , St . Marent , Montmerency, Beau-vais . St . Die, Melun , Manton und Moaur . Die Gar¬nisonen dieser Städte werden aus den Rekruten des Jahr¬ganges 1914 , sowie den Divisionen der Armee bestehen,die unter Paus Leitung in Südfrankreich gebildet wordensind . In Creuzot wird Tag und Nacht an der Herstel¬lung schwerer Artillerie gearbeitet, die Mitte Ok¬tober an die Front gebracht werden soll.Notiz des W . T . B . : Aus dieser Meldung geht deut¬lich hervor, daß die Franzosen mit einem erfolgreichenVorgehen der Deutschen rechnen.

Jairres warnte vor dem Weltdrama.
Die Humanitee veröffentlicht einen Artikel Jaures .der unter seinen hinteilassenen Papieren 'gefunden wurde.Er wurde Ende Juli geschrieben und enthält einen Aus¬ruf an die französische Nation , den europäischen Friedenzu bewahren, um dem Weltdrama zu entgehen .

Vas verschwundene Unterseeboot.
Eine Tat des Verrats ?

Aus Rom wird der Franks. Ztg . gemeldet : Dasgeheimnisvolle Verschwinden eines, wie man hier annimmt,für Rußland erbauten, wegen des Krieges aber nicht ab¬gelieferten Unterseebootes von der Fiat -Werst in Spezia-San Eiorgia erregt in Italien größtes Aufsehen. DerFall ist noch nicht geklärt: vor allem ist es noch nichtsicher, ob fremde Anstifter vorhanden sind, oder ob nurAbenteurerlust des Führers , eines ehemaligen italienischenMarineoffiziers namens Belloni , die Tat veranlaßt« . Mu¬nition soll nicht an Bord sein . Der Popolo Romano hältden Zwischenfall für außerordentlich schwer . Es erscheinekaum glaublich daß kein Einverständnis oder leichtferti¬ges Verschulden der Werft obliege . Es werde nicht schwierigsein , die auswärtige Macht festzustellen, welche die Ge¬sellschaft oder ihr Personal bestochen habe . Unzweifel¬haft werde die Regierung strengstens in dieser Sache Vor¬gehen, in der der gute Name der nationalen Industrie undauch der der Nation selbst in Mitleidenschaft gezogen sei.Mailand , 5 . Okt . Man nimmt hier an. daß derFührer des verschwundenen Unterseeboots in einem Unfallvon Unzurechnungsfähigkeit ( ?) gehandelt hat . An Bordbefanden sich außer ihm etwa zehn Mann . Das Untersee¬boot soll schon in einen französischen Hafen erngelau - jfen kern.

Sem Wochen Krieg.
Sonntag , den 2. August, war der erste Mobilmachuntag , und neun lange Wochen rast nun schon die Kriegsfu^durch die Länder . Neun Wochen sind es her, daß die fastunendliche Prozession der braunen Pappschachteln begann ,und aus Tausenden und Abertausenden Männerkehlen dieWacht am Rhein erdröhnte. Der Krieg war im Lande, denkanm erner un'ter uns noch für möglich gehalten hätte, derKrieg war da, an den wir alle nur noch gedacht hatten,als wenn er einer glücklich überwundenen Periode in der

Geschichte der Kulturvölker angehörte. Erst hatten wirdas Schreckliche kaum zu lassen vermocht, bis zuletzt ge¬hofft, uns an den schwächsten Strohhalm geklammert undin wenigen martervolken Tagen mehr gelitten als sonst in
Jahrzehnten - alles vergebens ! Die Furie stand leib¬haftig mitten unter uns und schwang ihre Geißel .Und dann erlebten wir Gewaltiges. Den denk¬
würdigen 4. August , wo die deutschen Volksvertre¬ter einmütig die Kriegskredite bewilligten und vor allerWelt wuchtig bekundeten , daß die Zwietracht der Parteienund Klassen , der Lärm der politischen Tageskämpfe zu
schweigen habe vor her ehernen Notwendigkeit , die Feindevon den Grenzen fernzuhalten und Deutschlands Unabhän¬gigkeit zu verteidigen. Manche Schlacke fiel ab , und man¬
ches blinde Vorurteil wurde in jenen Tagen zetstört . Dieersten Kämpfe kamen und röteten die Erde mit dem Lrstendeutschen Blut . Daheim flössen die ersten bittern Tränender Mütter , Gattinnen ustd Kinder.

Während fern im Osten die Regimenter des Zaren ern-
zufallen suchten und ihren Weg mit Mord und Brand kenn¬
zeichneten, erlebten im nahen Belgien unsere Soldaten dieGreuel des Franktireurkrieges und seine furchtbare Ver¬geltung. Die Feste Lüttich fiel — der erste große Erfolgder deutschen Waffen. Weiter und weiter drangen die deut¬
schen Armeen in Feindesland hinein und bezwangen in
schweren und blutigen Kämpfen die verbündeten Gegner.Sobald im Westen der strategische Aufmarsch der Heerevollendet war , sah die Welt eine fast ununterbrochene Kettevon deutschen Siegen . Drüben in Ostpreußen dagegen
setzten sich vorübergehend die Russen fest und vollbrachtenihr greuliches Zerstörungswerk: der geniale FeldzugsplanHindenburgs säuberte dann jedoch die schwergeprüfte Pro¬vinz in wenigen Wochen und vernichtete nahezu zwei russischeArmeen . Im polnisch-galizischen Grenzgebiet bestanden umdieselbe Zeit die Oesterreicher furchtbare Kämpfe gegen eine
russische llebermacht.

Die zweite August Hälfte hatte den deutschenArmeen große, fast märchenhafte Erfolge gebracht und da¬heim in weiten Schichten einen Siegestaumel geweckt, der fürden Weiterblickenden durchaus nicht erfreulich war , .weil erzugleich die Gefahr katzenjämmerlicher Ernüchterung in sichtrug . Wir rechnen es uns als Verdienst an , vor dem Ueber -
schwang immer wieder eindringlich gewarnt und die Un¬
terschätzung der Gegner als höchst bedenklich bezeichnet zuhabm .

Der September bestätigt« vollauf die auf guteGründe gestützte Ansicht der ernsten Beurteiler, daß dieoftmals geschlagenen Franzosen noch keineswegs besiegt seienund die wirklich entscheidenden Schläge erst noch geführt wer¬den müßten. Der kluge Joffre entwarf einen vortrefflichenVerteidigungs- und Angriffsplan der gesamten französi¬schen Streitkräfte , und alsbald begann im offmen Feldeein Belagerungskrieg, dem die Kriegsgeschichte nichts Sehn¬liches an die Seite zu stellen hat . und der an die deutschenArmem, an ihre Führung wie an jeden einzelnen Mann,die denkbar stärksten Anforderungen stellte. Daß unsereTruppen in diesen langwierigen und schrecklichen Kämpfenjetzt von Erfolg zu Erfolg schreiten und die Lage der verei¬nigten Franzosen und Engländer täglich hoffnungsloserwird, ist ein Erfolg deutscher Kriegskunst und deutschenSoldatengeistes.
Auf französischer Erde , auf den gesegneten Flurender Champagne, wird furchtbar um das Schicksal der Völ¬ker Europas gerungen. Klopfenden Herzens und in span¬nender Erwartung erleben wir Daheimgebliebenen dieseMillionenschlacht mit. Auch die, die niemals dem Sieges¬rausch gedankenloser Philister erlegen sind und vor der ent¬setzlichen Tragik des Krieges nie die Augen verschlossenhaben, sind in diesen Wochen ernster und stillergeworden . Die Wirklichkeit ist zu furchtbar und verscheuchtdie Heiterkeit auch bei uns, den Hoffnungsvollen, die

selbst in trüben Stunden niemals kleinmütig geworden sind .Was schlummert noch alles im Schoße der Zukunft? In we¬nig Wochen kann halb Asien und ein Teil Afrikas in Flam¬men stehen und der europäische Krieg zum Weltbrand er¬weitert werden: die Palkanvölker droben wieder aufzu-stehen, Arabim , Persim , Afghanistan, Indien , Aegypteh,Marokko können in dm Strudel mit hrneingezogen werden .Und niemand ist da , der das Ende des schauerlichen Heren-sabbats vorauszusagen vermöchte .Und noch ein anderes . Nicht allein auf dm Schlacht¬feldern haben wir Feinde. Auch zu Hause .gibt es einenFeind zu bekämpfen : den Hunger , der unheildrohenddas Haupt erhebt, durch dunkle Gassen schleicht und in dieHäuslickckeit Hunderttausender Arbeiter einbricht . DieserKrieg stürzt vieles um und wandelt manche Begriffe vonGrund aus : er schafft auch soziale Pflichten beson¬derer Art , die von der Volksgemeinschaft erfüllt wer¬den müssen. Die neun Wochen zwischen dem 2 . Augustilnd dem 4 . Oftober 1914 sind in dm Ruhmestafeln desdeutschen Volkes unvergänglich eingeschrieben, der volleSieg wird uns jedoch nur dann zuteil werden , wenn wirauch im eigenen Lande dm Feind bezwingen und durch einevernünftige soziale,Organisation jedem Hun-ULrudLU. ru ellsn aebs».



Seite 2 .
Mittwoch , den 7 . Oktober 1914 .)m okkupierten Belgien.

Eigenbericht der Volksmacht .
Die Wahrheit über Löwen.

Vielleicht erscheint der Titel etwas anspruchsvoll . Dassoll er nicht. Wir bilden uns nicht ein, das „ letzte Wort "über Löwen sagen zu können. Aber was wir heute sagenkönnen, ist das Ergebnis mühevoller Untersuchungen . Wirhaben nicht nur mit dem Kommandanten Löwens und dendort stationierten Truppen , wir haben auch mit zahlreichenLinwohnern der Stadt , mit Arbeitern wie mit hoch gebil¬deten Belgiern , eingehend geredet . Wir haben die Stadt ,die verwüstete wie die unverwüstete , genau besichtigt. Wirhaben versucht, ein unparteiisches Urteil zu fällen , und ehenicht andere Tatsachen bekannt werden , muh das Urteilfür die deutschen Truppen durchwegs günstig ausfallen .Vielleicht erscheint den Deutschen in der Heimat das im¬mer wieder erneute Zurückkommen auf Löwen überflüssig .Wer aber Belgien und Holland , wer das ganze Auslandheute ansieht , weih, dah die Ereignisse von Löwen einenunauslöschlichen Eindruck bei allen Nichtdeutschen gemachthaben . Es ist eine politische Pflicht ersten Ranges , überdas , was in Löwen geschah, Aufklärung zu suchen undzu verbreiten .
Selbstverständlich hat bei den Belgiern die teilweiseZerstörung der Stadt die tiefste Erbitterung hervorgerufen .(Von etwa 4000 Häusern sind ungefähr 1000 zerstört .)In Scharen sind die Brüsseler in den ersten Tagen nach Lö¬wen gefahren und gegangen , und zahlreiche photographischeAufnahmen sind von den Brandstätten gemacht und gehennun im Lande von Hand zu Hand . Heber den Aniah derbeklagenswerten Katastrophe wird dabei picht gesprochen.Bringt man das Gespräch darauf , so werden Ansichten ge¬äußert , die auch nicht die geringste Wahrscheinlichkeit fürsich haben . Ganz ernsthaft wird zum Beispiel davon gespro¬chen , dah schon acht Tage vor dem Strahenkampf Offizi -ziere sich dahin verständigt hätten .

Lö« «n müsse unbedingt zerstört werde».
Ein« andere Erzählung ist die : Aus - und eimnarschierendedeutsche Soldaten Hätten sich gegenseitig für .Feinde ge¬halten . beschossen und dann in der Verwirrung mit demVerbrennen der Häuser begonnen . Demgegenüber steht dieTatsache fest , dah die Gruppen ohne Ausnahmen aus derStadt in der Richtung nach Antwerpen ins .Gefecht mar¬schiert waren , ünd dah nicht an einem, sondern an drei Ta¬gen, nach der Behauptung der Offiziere und Mannschaften ,aus den Häusern geschossen worden ist . Auch am zweitenTage sind nur Truppen vom Bahnhof aus durch die Stadtmarschiert . Zahlreiche Kugeln an den Häusern beweisen,dah nicht Truppen gegeneinander auf der Strahe gekämpfthaben , sondern dgh von der Strahe aus nach , den Fensternder ersten und zweiten Etage heraufgeschossen worden ist,von wo Einwohner aus die Truppen herabgefeuert hatten .Am häufigsten werden die Zerstörungen in -Löwenauf angebliche Trunkenheit von Soldaten zurückgeführt.Aber wenige Soldaten , übrigens Landwehrleute , könnendoch nicht unter den Augen ihrer Offiziere drei Tage langin einer ganz friedlichen Stadt brennen und schiehen .Kommandant von Löwen während der Schreckens¬tage war Major von Manteuffel , den wir noch auf dem¬selben Posten fanden . Er ist ein durchaus ruhiger Mann ,dessen Schilderung der Vorgänge , besonders wie er mit denGeiseln durch die Stadt gezogen sei und immer wieder auf¬gefordert habe , doch «mit der wahnwitzigen Schieherei auf¬zuhören , einen durchaus glaubwürdigen Eindruck macht.Heber das vielerwähnte „ Bombardement " der Stadt teilter mit , dah unter seinem Befehl höchstens sechs Schüsseaus Feldkanonen auf schon brennende Häuser zur Abschrek -kung abgegeben worden seien. Der große Umfang der Zer¬störung ist nicht auf ein Bombardement zurückzusühren,sondern auf die Unmöglichkeit, die Weiterverbreitung desBrandes zu verhindern : dah die Löwener in ihrem Schreckenbrennen liehen , was wollte , ist zu verstehen . Sie haben aufdiese Weise zur Rettung der Bibliothek gar nichts getan ,die zum glühten Teil während der NaM ein Opfer derFlammen wurde . Durch Sprengungen ist schliehlich demweiteren Umsichgreifen des Feuers Einhalt getan worden .Durch eine ganze Reihe von Tatsachen , die sich dem un¬parteiischen Besucher aufdrängen , wird die Behauptung vonder barbarischen Zerstörungswut unserer Landwehr - undLandsturmmänner weiterhin widerlegt . So liegen z. -B .die verbrennten Häuser durchgehends an der gröhen Strahe .die mitten durch die Stadt führt , also an der Strahe , durchwelche die Truppen marschierten . Auch finden sich mehrereHäuser , die vollkommen isoliert als einzige der ganzenStraßenfront verschont geblieben sind, offenbar Häuser ,aus denen nicht geschossen wurde . Der Bahnhof der,Vi -zinalbahn nach ' Brüssel , - er von den Deutschen benutztwurde , weist Schuhspuren auf , die nur von Gewehrenaus den Etagen - er gegenüberliegenden Häuser stammenkönnen. Natürlich sind diese Häuser zerstört worden . jEs ist eine anerkannte , such von unseren Brüsseler! ^Freunden anerkannte Tatsache , dah dos Verhältnis un - §serer Truppen zu den Zivilpersonen i^ Brüssel wie inder Umgegend cv> sehr ' gutes ist. Warum sollen unsereTruppen in Löwen sich wie Hunnen benehmen ünd in Brüs¬sel wie gute Europäer ? Niemand wird einen Grund findenaußer jenem überschlauen Brüsseler Bürger , der uns aufdiese Frage antwortete : In Löwen waren die deutschenTruppen unter sich, in Brüssel jedoch unter der Aufsichtder Gesandten der neutralen Mächte .Man braucht gar nicht auf das Wort eines deutschenSoldaten mehr zu geben als auf das eines belgischen Bür¬gers , man braucht sich nur einmal anzuhören , mit welcherkindlichen Leichtgläubigkeit die gebildetsten Belgier allesin sich aufnehmen , was ihren Ohren angenehm klingt,um von vornherein die stärksten Zweifel an der objekti¬ven Wahrheit ihrer Erzählungen zu hegen . Im übrigenleugnen weder Soldaten noch Offiziere , dah nach dem bitte¬ren Recht des Krieges in Löwen wie in Dinant
Unschuldige mit den Schuldigen gelitten haben.Man soll aber ebenfalls nicht vergessen, dah die Rettungdes Rathauses nur durch die todesmutigen Anstrengungenunserer Landwehrleute ermöglicht worden ist . Vier vonihnen sind durch Brandwunden schwer verletzt , als sie eine ingefährlicher Nähe des Rathauses liegende Munitionsmengeauf die Seite schafften. Was nun

die Bemnchstmig künstlerischer Werte in Löwen
betrifft , so hat der Direktor des Berliner Kunstgewerbe¬museums, Geheimrat Falke , eine ganz genaue Untersuchungan Ort und Stelle geführt . Wir sind in der Lage , ausseinem Bericht über diese Untersuchung .an den § hef des Zivilgouoernements Brüssel folgendes Mitteilen zu können:Die als Bibliothek und Universität dienende ehemaligeTuchhalle der Stadt Löwen ist bis auf die beiden erhal¬ten gebliebenen Fassaden (Hauptfassade gotisch mit Renais¬sanceaufbau , Rückfassade Spätrenaissance ) vollständig aus¬gebrannt und die Bibliothek mit ihrem sehr wertvollenSchatz an Handschriften gänzlich verloren . Dah sich unterden Trümmern des Gebäudes noch Reste finden könnten.

ist ziemlich ausgeschlossen. Der Bericht fährt fort : „ Wirgruben mit einem Stock einen halben Meter tief in dienoch glutwarme Asche . Es ist alles verkohlt oder ver¬brannt ." Dieses ist der schwerste , aber auch einzige wirkliche,nicht wieder gutzumachende Schaden . Löwen ist nicht, wieman denken könnte, und wie eine geschäftige Presse desAuslandes es jetzt darzustellen beliebt , eine Stadt alter Ge¬bäude , wie etwa Brügge , Gent , oder die alten Teile vonBrüssel . Die Stadt ist architektonisch äuherst monotonund belanglos . Ein Blick in jedes Reisehandbuch bestätigtdas . Nur das Rathaus ist von wirklich künstlerischem Werte .Dieses ist aber '
vollkommen intakt geblieben . Außer demRathaus birgt die Peterskirche Kunstschätze. Alle dieseSchätze, besonders zwei berühmte Gemälde des Dirk Bouts .sind von deutschen Soldaten in das Rathaus hinübergeschafftworden , als das Dach der Kirche Feuer fing . Dieses Dachist ausgebrannt , kann aber wieder hergestellt werden . DasGewölbe der Kirche hat standgehalten , so dah das Feuernicht in den Jnnenraum dringen konnte . Nur über demChor ist das Gewölbe teilweise eingestürzt . Dadurch ist dasgoldene Sakramentshäuschen , eine sehr seine und reicheArbeit des Erbauers des Rathauses Matthäus de Layens ,etwas beschädigt worden . Es sind jedoch nur ein paarder oberen Fialen geknickt , und da die Stücke vorhandensind , ist die Reparatur leicht zu bewerkstelligen . Der Wind¬fang am Hauptportal , eine schöne Renaissanceschnitzerei, istverbrannt , derjenige im Norden jedoch erhalten . Erhal¬ten sind ebenfalls ein altes Glasgemälde aus dem 17.Jahrhundert , das Bronzetaufbecken , die Rokoko-Altäre , dieKapellenschränke und die berühmte Orgel aus "dem Jahre1556.

Was sonst in Löwen verbrannt ist, ist, wie gesagt , vomkünstlerischen Standpunkt aus wertlos . Aber xoer das Elenddieser verödeten Straßen mit eigenen Augen sieht, den läßtfür einen Augenblick die Rettung wie die Zerstörung künst¬lerischer Werte vollständig gleichgültig . Der
sieht nur die Gräber unserer erschossenen Landsleute

vor dem Bahnhof , rührend geschmückt mit Blumen ustdselbstgezimmerten Kreuzen , und die Gräber der schuldigund unschuldig gefallenen Feinde , die im Tode nicht mehrunsere Feinde sind.
Freilich , das unbesiegbare Leben rührt sich auch hierschon wieder . Als wir durch Löwen marschierten , sahenin den unversehrt gebliebenen Straßen der Stadt die Be¬wohner scharenweise vor den Haustüren . Von den Flücht¬lingen kehrte eine ganze Anzahl wieder zurück . Lautes Trei¬ben herrschte auf den inneren Straßen . Die am Rathausgelegenen Bierlokale füllten sich am Nachmittag . ManchenMann sahen wir freilich mit niedergeschlagenem Eesichts-ausdruck auf dm Trümmern feines Hauses stehen. Aberandere waren schon bei den Aufräumungsarbeiten . Eswird nicht Jahre dauern , bis das , was in Löwen zerstörtwurde , neu und schöner aus seiner Asche ersteht .

Zur Behanülung deutscher Gefangenen
in Frankreich

macht der über die Schweiz zurückgekehrte Sanitäts -Un¬teroffizier Frank aus Köln in einem Lazarett in Frei¬burg aufsehenerregende .Mitteilungen . .Ihre Niederschriftwurde durch einen Oberleutnant , der den Frank wie¬derholt auf die Schwere der Anklage aufmerksam machte, be¬stätigt .
Darnach sind in Llermont -Ferrand , wohin auch Frankals Gefangener gebracht wurde , 200 Offiziere und 700Mannschaften untergedracht . Durch die Baracken des be¬treffenden Unterkunftsraumes des Artillerie -UebungsplatzesPuis de Dome - seife der Wind und die .Mannschaften undUnteroffiziere mühten nachts auf dem Steinboden liegen,der mit ganz wenig und schlechtem Stroh bedeckt sei.Auch die Kranken würden nicht besser behandelt , so dahRuhr und Lungenentzündung häufig zu konstatieren wäre .Das Essen sei schlecht und knapp , je drei Mann bekämen zweiPfund Brot pro Tag , vormittags Vi Liter Brotsuppe undabends 5 Uhr Liter Fleischbrühe mit Rindfleisch. DieFleischportion sei so knapp , dah die letzten hundert Mannoft gar kein Fleisch erhielten . Dabei wurde kein Unter¬schied gemacht, ob die Leute gesund oder krank seien. DieKranken blieben , auch wenn der Arzt Lungenentzündung fest-gestellt habe , ohne Decken , Mäntel und sogar ohne Hemdliegen . Auch Verbandszeug , sowie Watte und Medizinfehlten . Die Not und das Elend seien himmelschreiend.Durch die grohe Kälte würden sie noch vermehrt . DieBedürfnisse mühten sie in Kübel verrichten , die nachts inden Baracken blieben . Für die 700 Mann sei nur einBrunnen im Hofe als Waschgelegenheit vorhanden .Nicht viel besser würde mit den Offizieren verfahren :sie mühten ihre Baracke selbst fegen und der einzige Burschefür 20 Offiziere dürfte die Baracke nur mit Genehmigungdes Postens betteten . Ein Hauptmann habe nach vierWochen noch das gleiche blutgetränkte Hemd getragen ,das er bei der Gefangenschaft trug . Allen Offizieren seiendie Abzeichen herabgerissen worden . Sie dürsten sich zwarselbst verpflegen , aber bekämen nur 3,40 Fr . pro Personund Tag b^ ahlt .

Soweit der '
Sanitätsunteroffizier Frank . Er erklärt

noch : die Briefe deutscher Gefangenen , in welchen andereAussagen gemacht würden , berichteten (wegen dxr franzö¬sischen Zensur ) nicht die Wahrheit . — Der vernehmendeOberleutnant in Freiburg bemerkte allerdings in seinerNiederschrift : Frank mache einen nervösen , fieberhaften un-kranken Eindruck.

Line andere Meldung .
Der amerikanische Botschafter in Paris hat die Ge¬fangenenlager in Fers (Departement Orne ) und Blaye imDepartement Gironde besucht, wo die deutschen Gefangenenuntergebracht find . Der Botschafter soll sich dahin ausge -gesprochen haben , dah sowohl die Verpflegung wie die Be¬handlung der Gefangenen angemessen seien und dah sich dieGefangenen in Anbettacht der Umstände nicht zu beklagenhätten .

Lin ungehöriger Angriff auf öle
Sszialöeinottatie.

Aus Singen schreibt man uns : Auf den unterobiger Spitzmarke erschienenen Artikel in der Nummer 225der Volkswacht läht die hiesige Zentrumszeitung eine Ant¬wort folgen , die frei von dem sonst üblichen niederen Toneder Kuenschen Kampfesweise ist. Jedenfalls hat man ein¬gesehen, dah es eine Unklugheit war . für die Redens¬art eines einzelnen eine ganze Partei haftbar zu machen.Kurz nachdem der Artikel in Druck gegeben war , gelang esuns , den denunzierten Wehrmann M . , . ausfindig zu ma¬chen, welcher bereits wieder zu seinem Truppenteil zurück¬gekehrt ist.

_ Volksmacht .
'

Wir stellen deshalb fest, dah M . . . kein ringe -schriebenes Mitglied des sozialdemokrati¬schen Vereins Singen ist, dah er sich aber sonst jeder¬zeit m aller Oeffentlichkeit zur Sozialdemokratie bekennt.Wir konnten auch feststellen, daß die Aeuherung : „Die ka¬tholischen Pfaffen sind schuld daran , daß die Franzosennicht schon längst geschlagen sind," nicht in einem solchenausgesprochenen Sinne gefallen sind: sondern der Wehr¬mann gab selbst zu , daß sich auch andere Personen der geist¬uchen Kleidung bedient haben könnten , um den Verratbesser üben zu können.Es war auch möglich, festzustellen, dah nicht die Redak¬tion den Denunziantenartikel verbrochen hat , sondern derAgitator Sturm — ausgerechnet jener Sturm , dex es stiurder Rücksichtnahme von Sozialdemokraten zu verdankenhat , daß er seinerzeit nicht mit Schimpf und Schande ausden Maggiwerken hinausgejagt wurde . Weshalb , Wir¬er za wissen .
Wenn die Redaktion der Singener Zeitung erklärt ,ihr Artikel sollte nicht jene Kennzeichnung tragen , die ihrvon der Volkswacht unterschoben wird , so ist das nichtsanderes , als ein Rückzug. Wenn man die sozialdemokra¬tische Partei nicht hereinzerren wollte , dann hätte man pondem Privatmann M . . . sprechen sollen und nicht von demSozialdemokraten M . . . , dem internationalen Lügensyndikatund dem sauberen Genossen Vandervelde .

Basen uns -er Krieg.
Badische Kricgsgefallen«.Vikar Friedrich Höflrn , Elnj .-Freiw . von Tü klingen ;Telegraphenasfistent Alexander Tickmann von Karlsruhe ; Un¬teroffizier Johann Muselmann von Pforzheim ; Schlosser-meister Karl Leopold Wentz von Graben ; Zimmermann Friede .Schmidt von .Bruchsal ; Joh . Boßler , Stefan Ganter , AntonBleich und Friede . Peter , sämtliche von Balg bei Baden -Baden ; Heinrich Spitz von Neckarstemach; Pionier HermannNeuer von Eberbach ; die Brüder Unteroffizier TheodorFrank von Mosbach und Gefr . Gustav Frank von Neudenauber Mosbach ; Res . Leopold Honikel von T -ittwar bei Tauber -bischössHmm; August Tishm und Landwehrmann Adam Meß¬ner von Dl'etenhan bet WertheiM ; Unteroffizier d. R . Sieg¬fried Hammel von Neufreistett bei Kehl ; Unteroffizier Frido¬lin Mauthe und Gefr . Krachenfels von Nie de re schach berBilfingen ; Hauptmann Julius Heres von Fr erwürg rnrFeldartillerreregiment Nr . 76 ; BtZeseldwebel d . R . Lehrer E.Rüde von Frei bürg ; Unterlehrer Karl Heck in Viesentalbei Bruchsal ; Unterlehrer Max Manz aus Turlach ; Unter-lehrer August Kaiser von Bonndorf und Unterlehrer Er¬win Löffler von Knielangen bei Karlsnihe ; Res . WilhelmHäblg von Warmbach ber Lörrach ; Musk . Jos . Stern -,acker von Wahl Mi es der Stockach und Postbote ValentinFörster in Konstanz .

Zulagen für die Eisenbahn .
Während des Krieges erhält das EtsenbahnzugpersonalMit Rücksicht auf die großen Anstrengungen und umfang¬reichen Leistungen besondere Zulagen . T -tep erhöhten Neben¬gebühren werden allen Beamten , die Züge führen oder be¬gleiten , auch deM Lokomvtio - und Rangierpersonal , gewährt .

Ter gestörte Burgfriede .
Tre Mann -H. Bolksstimme schreibt : Ein hiesigesBlatt brachte gestern einen Artikel , der sich in Ausfällenund Verdächtigungen gegen unsere Partei Und speziell dieVolks stimme erging .
Bon der Erkenntnis ausgehend , daß solches - Tun derhmttgen ernsten Zeit bviderspöeche und der für die Tauerdieses Kriegs von allen Parteien stillschweigend geschlosseneBurgfrieden nicht gestört werden dürfe , filid die Behördensofort gegen das betreffende Blatt eingeschritten .Dies enthebt uns der Notwendigkeit , auch unsererseitsauf fene Angriffe die entsprechende Antwort zu geben .

Tie badisch « Regierung für die Einführung von Höchstpreisenfür Getreide, Mehl und Brot .
Das Ministerium des Innern hat der Preisbildung fürGetreide und Btthl seit Ausbruch des Krieges seine stete Auf¬merksamkeit zugcwendet und wiederholte Besprechungen mitden beteiligten Kreisen veranstaltet . Tas stete Stetgen derGetreide-Preise und die erneute Erhöhung der Mehrpreise mden letzten Wochen gaben nach einer halbamtlichen Mittet -,lung tn der Karlsruher Zeitung dem Ministerium Veran¬lassung , beim Reichsamt des Innern sich dafür auszu -

sprechen , daß unter Führung der Reichsleituug im gegen-
seittgen Benehmen der Bundesregierungen Höchstpreise fürGetreide und Mühlenergeugnisse auf Grund des Reichs -
gesetzes vom 4 . August 1914 festgesetzt werden . T̂ie Maß¬nahme Würde ihre Ergänzung finden durch die Festsetzungvon Höchstpreisen für Brot durch die Bez-irksbetzörden unter
Beachtung der Mdhlpreise und örtlichen Verhältnisse . —Ter deutsche Landwirtschaftsrat nahm , wie aus Berlin be¬richtet wird , die gleiche Stellung ein .

AachahmenAwert .
Ter GeMeinberat von Häg bei Schönau t . W . Hat

sämtliche Kriegsteilnehmer der Gemeinde zur Krtegsverssthe -
rung angemeldet . Tie Versicherungssumme trägt die Ge¬meinde .

Ordnung bei der Eisenbahn .
Amtlich, wird darauf aufmerksam gemacht , daß , nachdemder Eisenbahnverkehr wieder -in regelmäßigere Bahnen ein -

gelenkt ist, die Wagenklassen genau beachtet Werden müssen .
Reisende mit Fahrtausweisen für di« dritte Klasse dürfendie erste und Zweite Wagenklasse nicht benützen . Tas Rauch¬verbot in den Nichtraucherwagen muß ebenfalls künftighinwieder genau beachtet werden .

Frachtsrriheit für Liebesgaben nach Ostpreußen .
Nach amtlicher Mitteilung werden Sendungen von frei¬

willig gespendeten Gaben jeder Art an Behörden und son¬
stige öffentliche SaMmel stellen zur Linderung des Notstandesin Ostpreußen bis auf weiteres frachtfret befördert .

Gewerkschaftsbewegung .
GcwerksMftsbrrrmte vor dem Kriegsgericht . Ter Lokal-

beamte der Steinarbeiter in Striegau hatte im Augustein Flugblatt verfaßt , , n dem er sich gegen die Maßnahmender Unternehmer im dortigen Revier wandte . Einige dieserBlätter wurden auch- angeklebt und das hatte zur Folge , daßder Verfasser , Genosse Müller , wegen Klasfenchaß -Erregungvor das Kriegsgericht kam. Tie Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und Müller wurde Hu zweiMonaten Gefängnis verurteilt , weil er als „gefährlicher
Agitator " ernannt sei und eine neue Anklage gegen rhu
schwebe. — Trer .Tage Gefängnis erhielt der Ortsletter
der Breslauer Metallarbeiter , weil Gen . Philipp an
den Vater eines Streikbrechers , der Gastwirt ist , etneN Brief
des Inhalts sandte , er möge sich vorsehen , daß fern GeMft
nicht durch das Verhalten seines Sohnes Schaden erlerde.
Tarin sah das Gericht eine Nötigung , die mit drei Tagen
Hast gesühnt werden soll .
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sas MtMtum im» öle Tüttel .
, Die Dardanellen bleiben geschlossen .

<W . T . B .) K ou stau tin op e l . 6 . Ott . 2n einer an
die auswärtigen Missionen gerichteten Zirkularnote legt
die Pforte dar , daß die Ausdehnung der ottvmamschen Ter -
ritorialgewässer vom militärischen Standpunkt durch eine
in einer Entfernung von sechs Seemeilen von der Küste auf -

<genommenen Linie begrenzt ''Erd . Das Marmarameer ge -
- hört , da Binnenmeer , in seiner Gesamtheit zu den Territo¬
rialgewässern . Bezüglich des anderen Einganges m m«
Dardanellen und den Bosporus wird die ganze Flache
mit einem Durchmesser von etwa 6 Meilen , die ihren Mit¬
telpunkt in der Linie Kumialesff -Sediel -Bahr -Anadold -
Feuer hat . als absolut verbotene Zone erklärt .

Die Note bezeichnet dann noch andere verbotene Zonen
und erklärt , dag fremden Kriegsschiffen bei Tag und bei
Nacht dir Einfahrt in die Dardanellen formell untersagt
wird .

Aus Ser Partei.
ist

llrber de« Mannheimer sozialdemokratischen ReichÄags
Kandidat ««

schreibt die Volksstimme u . a . : Redakteur Oskar Geck . ..
1867 in Offenburg geboren , absolvierte dort das Großh .
Gymnasium , genügte 1687 -88 beim Ins .-Regt . 113 zu
Freiburg als Einjahrig -Freiwilliger seiner Militärpflicht ,
studierte an den Universitäten Freiburg , Heidelberg ,
Straßburg und Zürich Rechts - und Staatswisfenschaften
zur Vorbereitung auf den journalistischen Beruf , lebte dann
einige Jahre als freier Schriftsteller und Mitarbeiter un¬
serer wissenschaftlichen Zeitschriften und größeren Tages¬
blätter und trat Ende 1901 als politischer Redakteur bei
unserer Volksstimme ein , wo er seither tätig ist. Seit 1905
gehörte er dem Mannheimer Stadtverordnetenkollegium än >
1905 und 1909 kandidierte er im Kreise Mannheim - Stadt
IV auch zum badischen Landtag , muhte aber 1913 aus
Gesundheitsrücksichten von diesem Posten zurücktreten. Die
letzten zehn Monate war Genosse Geck beruflich beurlaubt
zwecks Wiederherstellung seiner Gesundheit , wird aber jetzt
wieder zu seiner Redaktionstätigkeit zurückkehren.

Ans »er Sta»! Lörrach m» 8«
X Tier Herbstertrag in Hiesiger Gemarkung ist quantitativ

und qualitativ sähe gering .
X TwS Eiserne Kreuz erhielt Vtzefeldwebek H . Alt -

Mann von Hier. A . steht bei dem Regiment 112 und ist
von Beruf Braumeister bei der Brauereigesellschaft Reitter .

X Kriegsopfer . Aus den amtlichen Verlustlisten 1 bis 56
ergibt sich , daß aus dem Amtsbezirk Lörrach bis jetzt den
Heldentod gestorben sind 11 Mann , schwervettoundet wurden
15 , Lnchtver!w-undet 20 , vermißt 21 Mann .

Wut . Ter Herbstertrag ist Hier gering . Die Ge¬
meinde löste aus dem Ertrag ihres 38 Ar umfassenden Reb
besitzes 20 .50 Mk.

Badische Thronst.
Lahr

Tis Gerichte sind auch während der Kriegszeit beschäf¬
tigt , oft mit recht kleinlichen Dingen , die nur den Anwälten
Geld einbringen . Ein Postasfistent hatte Herrn Stadtrat
Erb verklagt , weil er ihn in öffentlicher Wirtschaft be¬
leidigt habe . Herr Erb war durch , eine gewisse Hetze erregtUnd hatte die dadurch, hervorgerufenen AeUßerungen ledig¬
lich iM allgemeinen Sinn gebraucht . Tem PrivatkÜiger hübeer keinen beleidigenden Borwurf machen wollen . Das wurde
durch Vergleich sestgelegt und damit diese zum Stadtgespräch
gewordene Sache aus der Welt geschafft.

Eine eindrucksvolle Traucrknndgebung wurde dem äufdem Schlachtfelde gefallenen Landwehrmann Friedrich Mül¬
ler von Lahr-BurgHeim zuteil , der am Sonntag auf dem
Friedhof zu Lahr zu Grabe getragen wurde . Ter Verband der
Lithographen und .Steindrucker liest durch seinen Gauvor -
sitzenden Koll . Richter am Grabe einen Kranz Niederlagen

Tie Ingen dw -ehr scheint in Lahr keinen rechten An -
klang zu finden . Ter Oberbürgermeister gibt bekannt , daß
sich nur 45 junge Leute gemeldet haben ,

"
während es dochkeine Unterschiebe der Partei , des Glaubens Und des Standes

gäbe . Wenn das der Fall ist , warum wendet man sich dann
nicht mich an die Arbeiterschaft ? Ter Ausruf erschien nur inder bürgerlichen Presse . Tie Arbeiter entnehmen daraus ,daß man doch immer noch Standesunterschiede macht.

Die MWchpreise bildeten den Gegenstand einer kurzenNotH , die wir in Nr . 229 vom setzten Freitag brachten.Tazu geht uns folgende sogenannte , ,Berichtigung " zu :Es ist nicht richtig , daß ntrr em Milchhändler aus Lahrfür Meine Produktion einen höheren Preis geboten hat , als ersonst bezahlt wird . IM Gegenteil , ich bin es selbst ge¬wesen , der im Kündigungsbriefe an meinen alten Abneh -m :r ein höheres 'Angebot von anderer Seite vorgeschützt habe,^m v^a dem alten Abnehmer los zu kommen , mit dem ich
A 'w ^ wissen Gründen nicht Mehr arbeiten wollte . Diese

ist die richtige und es kann von Prerstrei -,stlut kerne Rede sein . Hochachtend: Georg 'Schlager ,"
Lttenherm .

dadmtt - gerne Notiz von dieser Darstellung , da
anges-MdwtchM ^ -5" Schlager , der es ja wissen mußte
es Heri Lw ^ Mndler entlass wird . Tatsache ist , daß
auck Lw ' mlick- ^ der nicht nur brieflich , sondern
Liest Bshauv -üno Atzung der Notstandskommissron
s- lbst beacht " und mm nicht uns . sondern sich
ftlbst zu d-7 >KlljchU ^ Wn

kann sich jeder seinen Vers

Triberg
Haben

^
wir ^ olaen^ zu des Herrn Wehrle

AAet er ser nNs ^ Wchrle be-
mögen im Betrieb stecken, so möchtenw -nsen , daß er zu den HöchstbeU ^ ^ - ^
s-b.'r drei Fabrrkgebäulichkeiien und M ^ smfn Kaulla^-̂ m ganzen Torf Mt man ihn für den- rgenes Fuhrwerk und ist auch Besitzer ei^ Ui

', .^
"

er sich als armer LazaÄs aufspielh jeÜ/wo
Patriotismus in die Tät umzü « , ^ F

billige Ausrede , die ihm Wohl niemand glaubt Wender
^ hmitztet, er 'Hätte 30000 ll ^ en auf LagL , so rz^ ^ r^ ^ ublicklich nicht nachprüfen , aber es komm

"
unsdoch eüoas seltsam vor . Tenn gerade diese Firma hatte «oden letzten Fassten fast beständig Hochsaison, die sie dem Um-

1, <
bU verdanken hatte , daß der frühere Inhaber '

derUnion Elock ihr Reisender ist und sie infolgedessen die Kuud -Ichast durch denselben erhielt .
. . . erwähnten Hungerlöhue anbetrifft , so Magsich Herr Wehrle dcrmft beruhten . Wir verwehen ihn auf

I die Broschüre des Herrn Stadt -Pfarrers Tr . Feuer steinl Freiburger Stadttheater .
Vvy Tonauefchingen , der vor̂ mehr als 10 feststellte , I ^ Erofftmng unserer Bühne ist nunmehr endgültig

auf Freitag den 16 . Oktober , festgesetzt . Unstetst deS
regelmäßigen täglichen SpiLlbetriebes ist zunächst cru solcher
von 3 bis 4 Vorstellungen lli der Woche geplant .

daß über 40 Prozent der Schwarzwälder Uhrenarbeiter an
Unterernährung leiden , somit die Löhne Hungerlöhne sind .
Ferner Möchten wir Herrn Wehrle mitteilen , daß wir auch
Fabrikanten kennen , die trotz Schließung ihres Betriebes
ihre Arbeiter in der Krankenkasse nicht abgemeldet Haben
sondern in die niederste Klasse einreihen ließen und die Bei¬
träge für sie bezahlen . Tas sind allerdings weiße Raben
auf dem Schwarzwald .

Wenn weiter Herr Wehrle anführt , die Firma hätte der
Gemeindeverwaltung 200 Mk. für dle Arbeitslosen zur Ver¬
fügung gestellt und wenn von der Gemeinde nichts geschehen
ser, so treffe die Firma keine Schuld , so Müssen wir doch
bemerken, daß Herr Wehrle selbst im GemeindeGUegium
sitzt , und es für Hin infolgedessen em Leichtes gewesen wäre ,
diese Frage anzufchnriden , wenn er es so ernst und gut mit
der Notlage der Arbeiter meinte . Tenn daß auch die Arbeits¬
losen , wie die Familien , deren Ernährer ins Feld ziehen
Mußten , in Schönwald der Hilfe bedürftig sind , wird Wohl
auch Herr Wehrle , der unterdessen als felddienstuntauglichwieder heimtziehen Gnnte , zugeben müssen . Jetzt heißt es
schieben und nicht bremsen , wo es der Not abzuhelfen gut

Radolfzell
Zmückgekehrt ist der langjährige Vorstand des hiesigen

fvzialdem . Vereins und Bürgerausschußmitglird Viktor Har¬
der , der T>en Feldzug als Landwehrmann mitmachte . Bei
St . Quentin wurde er am 5 . September verwundet und ist
jetzt wieder heftngekchrt . Wir wünschen ihm gute Besserung
und hoffen , daß Hm kein 'bleibender Schaden entsteht

Konstanz
Ein vchchps Vrnteja -Hr in der Bodenscegegend . T -ie Heu-

und OehMdernte ist vorzüglich ausgefallen , die Kartoffel¬ernte verspricht einen reichlichen Ertrag , die Obstbäumr weisen
sehr reichen Behang auf . Die Trajekt'Whne bringen täglich6 bis lO Wagen S -chwerzerobst für Mostzwecke Wer den See ,die von der Eisenbahn -hauptsächlich nach Württemberg weiter
befördert Werden.

Schopfheim nnd Umgebung
HolDau -erervergebung . Tie StadtgeMeinde Schopfheim

vergibt das Aufbereiten von 1850 Festmeter Nutz- und
Brennholz in verschiedenen Akkorden im Angebotsverfahren .
Tie Angebote pro Ster oder 50 Wellen sind verschlossen bis
spätestens Donnerstag , den 15 . Oktober 1914 , vorn «
10 Uhr , an das Bürgermeisteramt ernzureichen mit der Auf¬
schrift „Holzhauerei "

, an welchem Termin die Eröffnungder Angebote erfolgt . Tic näheren Bedingungen können
auf dem Rathause erngefehen werden .

Karlsruhe
Krieg und Mittelschule . Bet dem eben erfolgten Beginndes neuen Schuljahres am Gr . Gymnasium war der Zugangneuer 'Schüler ln den untersten Klassen ebenso groß wie inden letzten Jahren . Tie oberen Klassen dagegen sind infolgedes Krieges stark gelichtet ; die Oberprima z . B . zählt nur17 Schüler . Seit Ausbruch - des Krieges sind insgesamt 110

Schüler M den Fahnen geeilt , darunter als jüngster em
löjähviger Obertertianer . Verschiedene der Abiturienten sindschon mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden . Einerder Lehrer , Dir . Schlusser , fand den Heldentod .
Mannheim

Ein großes Schadenfeuer brach in einem SchüPPen derSäcke- und Teckenfabrik von Koppel und Temmler im In¬dustrie-Hafen aus , welchem em größer Vorrat von Segeltuch -,Sackleinen und Wagendecken lzum -Opfer siel . Ter Brand
schaden Wird auf 100 000 Mark geschätzt .

- — -

Immen dingen . Merkwürdiges Wiedersehen . Ter Ange¬stellte eines Hotels in Basel , der zu Beginn des Feldzugesbei den Franzosen eingerückt war , wurde Hel eincM Gefechttn den Vogesen gefangen genommen und mit e-rnem Truppanderer Franzosen -über Jmmendrngen nach Stuttgart ver¬
bracht. In Jmmendingen rief er den Stationsvorsteher an ,ob er ihn denn nicht mehr kenne von seinem Basler Aufent¬halte !her. Diesem .sagte er , daß er sich, gern gefangen neh¬men ließ . Er bat den Stationsvorsteher , se-rnen rn Basellebenden Eltern von seiner Gefangenschaft Kenntnis zu geben ,was bereits geschehen ist .

Tanderbisch,ofsh -eiin , 5 . Okt . Tem in Königshosen aus -
gebrochenen Großfeuer sind , wie jetzt seststeht, insgesamt5 Wohnhäuser und 14 Scheunen zum Opfer gefallen . Tas
Feuer würde durch einige Kinder verursacht , die währendder Abwesenheit ihrer Eltern in einer Scheune Feuer machten ,die Scheune dann verschlossen und wieder fort gingen .

Letzte rrachrichten.
Ter p-reu-Wche Landtag ^

ist bereits auf 23 . Oktober einberufen .
Ter Mord von Sarajewo .

Nach dem Neuen Wiener Tagblatt wird die Schilußve»!handlung gegen den Mörder des Erzherzogs Franz Ferdi¬nand am 12 . Oktober beginnen . Außer dem Mörder Prrnochrnd der Bombenwerfer Cabrmowitsch -, ein Popensohn , so¬wie andere Personen angeklagt .

Tie Mobilmachung der SchMviz.
Tie Mobilmachung tn der Schwerz wird nach einem

Beschluß des Schweizer Bundesrats weiter aufrecht erhalten .
Der Sohn -es Mimstrrpräsidenien Viviani,der als Infanterist nntkämpft , wird permißt : vermutlichist er gefangen .

Sine furchtbare Ertdebenkataftrophe .
2500 Menschen tot .

(W. T . B .) Nach Mitternacht ist -tn Bundur und Sparta(Vflajet Kon« ) tn Kleina sien ein heftiges Erdbebenausgetreten . Wertere leichtere Erdstöße sind rm Lauf des
Sonntags erfolgt . Besonders stark war das Beben in Bundurund Umgebung . Tie genaue Zahl der Toten ist noch - nichtbekannt , doch glaubt man , daß etwa 2500 Menschen umsLeben gekommen sind .

Aus »er StaSt Zreiburg .
GewerkschLftsrrrrtett.

Nochmals ser auf die heute abend Mb S Uhr betVöttiner stattsrndende Kartellsitzung hrngcwiesen . Es istPflicht aller Delegierten zu erscheinen.

Arbeiterjugend .
Heute adend Mb 9 Uhr Zusammenkunft im LokklBvttHer .

Der Stadt ». Beit .
der sich als Kriegsfreiwilliger meldete , ist , wie
die Freib . Ztg . berichtet , infolge seiner Unerschrockenheit und
Umsicht beim Krankentransport zum Gefreiten befördert
worden .

Militär de d-ürmisse Und VcrkehrSvcrhAtnkfse .
Aus die Eingaben des Deutschen Handelstages und ver¬

schiedener Handelskammern , darunter auch der Freibur¬
ger , hat die Reichsipostverwaltung verpißt , daß zunächst
„versuchsweise " auf die Tauer einer Woche Feldpostbriefe
im -Gewicht bis zu 500 Gramm zugelassen sein sollen und
daß erne Wiederholung dieses Verfahrens in Aussicht ge¬
nommen ist . Hoffentlich wird der jetzt entstehende große
Andrang nicht den Vorwand geben , es bei diesem Versuch
bewenden zu lassen .

Tie Aufhebung der Wagenstandsgelder oder Ver¬
längerung der Lagerfristen hat die Gr . Generalbrrvktipn ,
abgelehnt , da der Wagenmangel groß sei - T -och sollen Gesuche
UM Pn -ckvergütung von Wagenstandgeld bet triftigen Gründen
tunlichst berücksichtigt werden .

Von der durch die Handelskammer gebotenen Gelegen¬
heit , zuverlässige Berichte in fremden Sprachen
über die Kriegslage nach dem neutralen Auslande zu ver¬
senden , wurde so lebhaft Gebrauch- gemacht , daß die Nummer
1 und 2 dieser voM Deutschen Handelstag h-ervusgegebenen
Berichte völlig vergriffen sind . Sofort nach Borliegen der
dritten Ausgabe wird die KaMmer der Oeffentlichkeit Mittei¬
lung machen .

Liebesgabentä -ttgikeit für die km Feld stehenden Truppen .
Ter Aufruf des Stadtrats hat bis jetzt em ganz erfreu¬

liches Ergebnis gehabt . Mchr wie 200 Pakete konnten schon
gemacht werden , enthaltend em Hemd , eine Unterhose , ein
Paar Socken , ein Paar Pulswärmer , Ohrenbmbe , Leiba
binde , Taschentücher , Schokolade , Tabak . Nur wenigen Pa¬
keten konnten bis jetzt Kniewärmer , Fingerhandschuhe , Ho¬
senträger U- dergl . beigegeben werden . Tie bis jetzt fertrg -
gestellten 200 Pakete reichen aber bei weitem nicht aus , wenn
Man bedenkt, daß. viele tausend Freiburger Vaterlandsver¬
teidiger draußen im Felde stehen. Wir bitten daher dringend ,die -häuslichen Bestände auf entbehrliche , für unsere Truppen
aber so notwendige Sa -chm durchgus-chim und die Tinge
Möglichst rasch auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 22 , ab¬
zugeben . Unsere Truppen sind ja dankbar für jede Kleinig¬
keit, dre

'
ihnen aus der Hsnnat zugestellt werden kann . Ins¬

besondere sind es Hemden , Unterhosen , Socken , Taschen^
tücher, Hosenträger , Handtücher , Ohrenschutz-er, die wir nach
wie vor rn großer Zahl benötigen . Aber auch Waschlappen ,Fußlappen ^ Seife sind nicht zu verschmähende Gegenstände .
-Sollten nrcht überall Unterleibchen, ' Lungenschützer, Bauch »
binden vorhanden sein , so finden wir einen vorzüglichen
Ersatz für oiese -Gegenstände in unserer! Herrenwesteii . Wir
sind überzeugt , daß manche Freiburger Bürger derartige
Westen bis jetzt achtlos in einem Schrank aus dem Speicher
gehängt hat ; man seihe nach und liefere die Gegenstände >
auf der SaMmelstelle ab . Alles wird mit herzlichem' Tank
angenommen . Es sollte für die Stadt Freiburg sm Leiches
fern, zunächst die nötigen etwa 3000 Pakete an die Front zu
bringen . Eines bitten wir aber nich zu vergessen : Tabak
in jeder Form W dem Soldaten , wie wir aus dem Munde von
den an der Front ste-henden Kämpfern selbst wissen , manchmal
wichtiger und dienlicher wie etwas zu essen. TaruM gebt auch
Pfeifen für Grob- Und Feinschnitt Mit dem nötigen Tabak ,sowie Zigarren und Zigaretten . -

* Weiter « Perfon -engA-ge . Ab 5 . Oktober verkehren fol¬
gende weitere Persvnenzüge : Auf Strecke Breisach —
Kolmar Zug Nr . 25 , Breisach ab 6 .07 vorm . , Kolinar7 . 13 vorM . ; aus Strecke Frerdurg — Kolmar Zug Nr .38 , Kol-mar ab 4 .28 nachm . , Freiburg an 7 .05 nachm. , Zug81 , Freiburg ab 7 .05 nachm. , KolMar an 9 . 13 nachm. ;auf Strecke Müllherm - Mülhausen , Zug Nr . 4,Mül¬
hausen ab 7 .36 vornr ., Müllherm an 9 .09 vorm . , Zug Nr .39 , Müllherm - ab 9 .26 vorm . , Mülhausen 10 .36 vorm .

* T-en 90 . Geburtstag feierte gestern Herr Hauptlehrera . D . Gustav Wehrle hier , der über 50 Jahre im Schul¬
dienst tätig War.

* Siebes - und persönliche Gaben für die 111er . ES
bietet sich m-lr wieder Gelegenheit , den Angehörigen des
aktiven Infanterie - Regiments Nr . 111 persönliche Pakete
zuzusenden . Solche sollen Möglichst enthalten : Pulswärmer .warMe Jacken , Ohrenklappen , wollene Handschuhe mit Fin¬
gern , dicke Unterhosen , Hemden , Strümpfe , Halstücher , Zigar¬ren oder Tabak . Eßwaren sind ausgeschlossen wegen "ihrer
Leichtverderblichkeit . Tie Pakete dürfen nicht zu groß , müssen
gut verschnürt und mit deutlicher Adresse versehen sein . Ichbitte , Mir wiederum als Tank für d-re sonst nicht so leichtgebotene Gelegenheit den Lieben da draußen Pakete zükoMmenUi lassen , kleine Pakete -mit Liebesgaben besonders für die¬
jenigen , dre nichts bekommen , weil dieser Aufruf ihre Ange¬hörigen entweder nicht erreicht oder weil sie kerne Ange¬hörigen mehr haben . Tie Pakete sind umg -chend zu sendenan Frau Oberst v . St . Auge , Rastatt , Schloß .

* Warnung -vor Taschendieben. Auf dem Wochenmarkt.Platz und vor den Auslagefenstern hiesiger Geschäfte sindin letzter Zeit wiederholt Taschendrebstähle (Geldbeutel mit
Inhalt ) verübt Korden . Es ist deshalb Vorsicht aM Matze .* Fahrraddiebstähle . Entwendet wurde am 3 . d . M . inder ZLH-ringerstraße em Görickerad mit der Fabriknummer17 721 und schwarzem Rahmenbau und rostigen Speichen ;aM 4 . d. M . in der Karkskaserne ein Fahrrad mit schwarzemRahmenbau , Freilauf mit Rücktritt- und Vorderradbremse ;erner am gleichen Tage m der Schwarzkaldstraße em Fahr -rad Marke Eliette mit schmalem Rahmenbau , schwarzenFelgen und zwei roten Streifen , Sprralglocke , TmPedofrei -laus und Rücktrittbremse . '

Briefkasten öer A eöaktlon.
Radvlftekl . In morgiger Nummer erscheint em Arti¬kel, der dre Adreffss angibt , an welche man sich wegen der in

Frankreich zurückgebliebenen Deutschen zu wenden hat .

Auszug aus den Freiburger Äaudesamtsbürtzeru
Geburten :

4 . Okt. Franziska Theresia , B . Adolf Klar , Blechnermeister .5 . „ Irma Elisabeth , V . Franz Eckert , Reservesührer .
Sterbefälle :

4 . Okt. Paulrne Sperr , Privat , 82 I . 3 M . 26 T . alt .5 . „ Karl Brvckmann , Privat . 82 I . 3 M . 22 T . alt .5 . „ Franziska Klein , Pfründuerrn . 62 I . 10 M . 11 T . alt .6 . „ Nathan Wilmersdorf , Kaufmann M Jhvrngen , 56
I . 4 M . 10 T . alt .
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I^ocbmuls ein^etroffen :

ei«
« MS

LinkockZ1ä8er Kücdenkreunä
P3886N für ie6es 8Mem Linkocb - ^ .pparste
? rim3 0138 ? — Ouruntie für je6e8 81ück !

Vr l IV2 2 biter Verscblüsse äsru
Ltüclr

rok, ksIbUskteickt, Asbleickt, 75
bis 180 cm br., Alstt u. tiscbArat ,^ie886l8t0kke

ru l.g2srett2vecken .

LoettmA Lr ttemre , ? reibur§ i . 8 .

Näherin,
junge Frau , deren Mann im
Krieg ist, sucht Stellung in Weiß¬waren - oder Damen -Kleiderge-
schäst. Offerten unter 1570 andie Exped . der Volksmacht.

finden dauernde Beschäftigung . ^
A . Beierle , MWem .

« i

extraprei - s«-k ZS 4ll 48 SS ?l> ^ > StadtLemeinde Kandern.
Linmscli ^ lsser -um 2ubin6en

V4 V2 b/, 1 IV2 2 2^/2 3 4 biter

^Xtr3prei8 8tück 8 3 14 16 ^8 ^8 34 38 45
Lm weiterer VV3§^0N 8teintöpfe trifft nocb 6>ese XVocbe ein .

kMlilg i. »r.
lisdmlrsüe SS-K8 . Unop !

i57Z

In der Stadt Kandern werden im Monat Oktober je¬weils am Samstag Obstmärkte abgehalten und zwar am
S« Äm. z.. > ». . 17. ri. M ZI. MM.Bei der diesjährigen reichen Obsternte ist bei diesen Märkteneine große Zufuhr von Obst, insbesondere von Tafelobst, Most¬obst und Zwetschgen, zu erwarten .Kandern ist Eisenbahnstation , sodaß die Verladung desObstes am Markttage selbst besorgt werden kann.Käufer und Verkäufer werden zum Besuche dieser Obst¬märkte mit dem Anfügen freundlichst eingeladen , daß wir zujeder näheren Auskunft gerne bereit sind .Kandern , den W. September 1814 . 1542

Der Gemeinderat :
Götz .

Wir benötigen in einigen
Wochen 2—3 junge, kräftige

VS58el bsttäti g 8 Ws sAiW -DeML »-M -
1 KwssrkWlMM

Parteiliteratnr

welche sich zum Milchaus-
tragen eignen und können
sich solche schon jetzt vor--
merken lassen . 1574

Mchversorgung.

>Vir nekmen jeäerreit Oeläer sn un 6 vergüten
je nscb KüncliZun ^ssnst 1533

41 . diZ 4Ü LlZ .
bür brsnkenZelä noblen wir Kobes / t§io.

Vvr V « r8t » i»ü .

^ och
Kernseifen
Schmkrsrffe»
Seifenpulver
Seifenfan-
Gallseifen

öertholöftraße 7
Telephon 2431 .

Hier steht
was !

Für die Dauer des Krieges
hochlohnendeu Verdienst.

Konkurrenzlos !
Die Bezirke Lörrach, Walds¬

hut , Säckingen, St . Blasien,Schönau , Todtnau sind noch
frei . Angebote an E . Kohl «
brenncr , Schopfheim. 1558

Mi ZIM «
zu vermieten . Eckerstr. 6,Gartenhaus , links, 3. Stock.

>Vir eröffnen in 6en nücbsten IsZen — im ktinblick auf 6ie KrieZsivirren , vorerst nur 3I8 Provisorium — ein 8ortiment-
Zescbüft unter 6er birmu

Moöer/r
O. m. d. tl.

UsLserstrsSe 78 —88 , Lüre KsenbsImstrsSe
Ks ivir6 unser fortZeset^tes kestreben sein, 6gs XVoblwollen un6 6ie OnterstütrunZ 6er Aescbütxten Kinivobnerscbaft vonpreibur§ un6 OmZebunZ xu erlun^en un6 xu erbulten . >Vir iveräen 3uf Orun6l3Ke strengster KeeUitZt, weitg6ben6s1emEntgegenkommen , sneklicder keäienung , 6urcb 8ebr billige Preise un6 6urck neue scböne ^ usvv3kl munnigfscke Vor¬teile bieten, um unser neues Onternebmen in 3llen Kreisen 6er Levülkerung beliebt xu mucben . 1572

WM "
Lesüilea Ae unsere nsüislen lasersleS
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